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provinxieUrs und Uremischtr».
Höhr.  Der Musketier August Trees  von hier,

beim Jnf/Reg . Nr. 81, hat das Eiserne Kreuz II. Klasse
Erhalten.

Höhr.  Der Grenadier Edgar Kraus (früher in
Höhr), in einem Eardc-Ngt. z. ft., wurde in den Somme-
Kämpfen mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet und
ihm dasselbe vom Corps-Kommandeur Freiherr von
Mar schall,  persönlich überreicht.

Grenzhausen.  Dem Gefreiten Emil Schwickert
von hier wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verlieht».

Wiesbaden,  5 . April. Der hiesigen Kriminalpolizei
ist es gelungen, am Bahnhof mehrere 100 Kilo Wurst,
Schinken und andere Fleischsortcn zu beschlagnahmen, die aus
dem Auslande geschmuggelt und für ein hiesiges größeres
Geschäft bestimmt waren. Auf Veranlassung des hiesigen
Fleischamtes wurde gestern durch die Polizei auch bei einem
hiesigen Metzger eine größere Menge Fleisch beschlagnahmt,
die dieser unter Umgehung des Fleischamtes vom Lande be¬
zogen hatte. Die kürzlich bei einem Bäcker aufgedeckte
Schlachterei zieht immer größere Kreise. Verschiedene Restau¬
rants, die Abnehmer des geschmuggelten Fleisches waren,
sowie ein Landwirt in Erbenheim, der große Ankäufe in
Zuchtvieh gemacht haben soll und dieses dann als Schlachtvieh
unter der Hand verkaufte, sind der Beihilfe beschuldigt und
werden sich demnächst zu verantworten haben.

Herdorf,  5 . April. Ein schwerer Unglücksfall hat
sich gestern auf dem hiesigen Bahnhof ereignet. Die Schc.ff-
rrerin Schupp aus dem benachbarten Dernbach wurde über-
ichen und getötet. Drei Brüder der jetzt tödlich Derun-
Ockten sind den Heldentod gestorben.

Greßen,  5 . April. Eine stark besuchte Versammlung
oberhessischer Schafzüchter beschloß nach einem Dortrag des
Landtagsabgeordneten Körner-Stuttgart über die Bedeutung
der Schafzucht, die Gründung einer Wollverwertungsgenossen-
!chaft für das Großherzogtum Hessen. An maßgebender
Stelle wurde der Antrag eingebracht, die Wollpreise um
30v. H. zu erhöhen, um die Preisunterschiede zwischen Roh¬
stoff und Fertigware einander näher zu rücken. Man hofft,
di« Einfuhr der ausländischen Wolle herabzudrücken. Die
oberhessijche Schafzucht ist seit Kriesbeginn in erfreulichem
Llufjchwung begriffen.

— stier nur gegen strotmurken. Der Magistrat von
Bielefeld Hot beschlossen, bei den zuständigen Stellen dahin
vorstellig zu werden, daß in Zukunft Bier nur gegen Ver¬
abreichung von Brotmarken verabfolgt werden soll.

- Die Bayern wollen keine Fremden Koben. Der
Derkehrsrat des bayrischen Vereins zur Förderung (!) des
Fremdenverkehrs in Bayern hat beschlossen, daß die Aufnahme
Vicht bayerischer Fremder in Bayern bis Juli ganz gesperrt,
vnd daß von Juli ab nur eine den einzelnen Fremdenplätzen
^gepaßte Zahl von Gästen ausgenommen werden soll.
®eSert diesen Beschluß erhebt der Hotelierverband des ober-
dayecischen Hochlandes schaffen Widerspruch.
L — 100 Perionen an Wurlluergilliing erkrankt. In
Ar in Ostfiieeland sind annähernd hundert Personen nach
«enuß der in der städtischen Verkaufsstelle verkauften Leber-
®Urft unter Vergistungserscheinungen schwer, zum Teil
tebensgefährlich erkrankt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Me » » sie das geäst,rt hätte » .
I.

» Der Bank eftt Frankreich hat man notgedrungen das
^kcht der Banknotenausgabe zuletzt auf 18 Milliarden fts.
"weitern müssen. Da diese Grenze schon wieder erreicht ist,
?s"de sie neuerdings auf 21 Milliarden Fs. erweitert,
^ue Schraube ohne Ende. Daneben laufen die Unsummen
°?wunaler Geldzeichen um, die auch einmal eingelöst werden
Bussen.
»> Eine Bilanz hat zwei Seilen. In der Bilanz der
licĥ Dtm  Frankreich sind alle beiden Seiten gleich bedenk-
^ Auf der einen Seite stehen die Vermögensanlagen;
Günter befinden sich uneinbringliche Vorschüsse an Bundes¬

posten. Fast die Hälfte des ganzen Vermögens aber sind
Dose? " de Vorschüsse  an die französische Regierung.

üchk-I j. ‘ft aus der krassen Not geborene Geldbeschaffung von
J wb in den Mund, die keine Rücksicht nehmen läßt auf

P | Morgen, wenn nur das Heule befriedigt ist. Trotz aller
^mettreden will die Erleichterung der Bank von Frankreich

das Abschieben solcher Vermögenswertean Kossen und
ftei°tQrC "cht von statten gehen, denn der Betrag steigt;

S**»1 ständig mit einrr für uns erfreulichen Stetigkeit.
, ^"d unbezahlt gebliebene Wechsel, wie sie bei der

r m °on Frankreich mit über 1 Milliarden Fs. liegen,

Höhr, DicMaz, de» 10. Ahnt 1917. 4t . Kastrgn«-
gestundet auf Grund eines allgemeinen Zahlungsaufschubs,
hat die deutsche Reichsbank nicht im Vermögen, aus dem
einfachen Grunde nicht, weil wir in Deutschland ein Mora¬
torium nicht haben. Das und die Vorschüffe der Verbündeten
sowie die Milliardenforderungen an die französische Regier¬
ung sind kein Vermögen mehr. Das ist nur höchst frag¬
würdiger Ersatz.

So läßt sich unbestreitbar ein Dreifaches feststellen:
Einmal der verhängnisvolle Mißbrauch der Notenbank für
langfristige Kriegs geldzwecke; zum andern, daß die Zahlungs¬
fähigkeit weiter Kreise durch Jahre hindurch stockt, endlich
zum Dritten die Tatsache, daß die Aufnahmefähigkeit oder
wenigstens die Aufnahmewilligkeit des französischen Geld¬
marktes, von dem aus ehedem alljährlich milliardenweise
ausländische Anleihen finanziert wurden, nur noch der Ge¬
schichte angehört.

Man müßte meinen, und damit kommen wir zur anderen
Seite der Bilanz, daß bei einem Notumlauf von 18 Mil-
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Hilf
zum vollen Sieg,

zum ehrenvollen Frieden,
zur baldigen Heimkehr unserer Truppen!

Alle Deine Angehörigen,
Deine Verwandten, Deine Nachbarn

müssen helfen!

Zeichne
Kriegsanleihe

dann warst auch Du dabei, als die Eni.
ftheidung erzwungen wurde. Wie bei

den Wahlen aufj ede Stimme, so
kommt es bei dieser Kriegsanleihe

aufjede Mark an.

- "»muiniinnil

liarden fts. in dem uns so geläufigen Kreislauf Geldzeichen
auch wieder frei werden und vertrauensvoll gegen „National-
Berteidigungs-Scheine an die Bank von Frankreich zurück¬
laufen müßten.

Die Gründe, die für den im Kriege verstärkten deutschen
Umlauf gelten, sind für die Eiklärung des französischen—
übrigens doppelt so großen— Banknotenumlaufs nicht ver¬
wendbar. Wir wissen denn auch aus französischen Reden
und Erlassen amtlicher Stellen, daß die französische Bevölker-
unq paketweise die Noten in der Privathand hartnäckig zu¬
rückhält „für alle Fälle", unbekümmert darum, daß die dünne
170 /oige Golddecke zum Vorteil der krediigebrnden Ameri¬
kaner immer dünner wird. Eine Stimmung, die aber nicht
nur den großen Banknotenuinlauf, sondern auch den kläglichen
Erlolg der französischen Kriegsanleihen erklärt und die mit
den schönsten Worten nicht zum Umschwung zu bringen ist.

Auch nicht mit einer beständigen, unerhörten Steigerung der
Reize, mit denen die gallischen Kriegsanleihen ausgestattetwerden.

Die Verhältnisse der Bank 0on England  sind nicht
ohne weiteres vergleichbar mit den Unsrigen, weil man dort
von altersher mit schriftlichen Zahlungsaufträgenstatt mit
Banknoten alle bedeutenderen Verpflichtungen zu erfüllen ge¬
wohnt ist. Bezeichnenderweise hat denn auch Lloyd George
bei der persönlichen Werbearbeit für die englische Kriegsan¬
leihe seinem Volke zugerufen: „die Schecks müssen sausen.«
An Umsatz von Bargeld, das von Hand zu Hand läuft, pr
denken, ist den Engländern eine glatte Unmöglichkeit. Da¬
mit soll gesagt sein, daß in England die Veränderungen in
de» Verhältniffen der englischen Notenbank als Kriegswirk-
ungev nicht so groß sind, wie sie wären, wenn eben nicht
dem Engländer es in Fleisch und Blut säße, durch schriftliche
Anweisung statt durch Noten seiner Notenbank zu bezahlen.
Sobald solche bei ihm ringehen, gibt er sie ohne weiteres
einer Bank weiter; eine Gewohnheit, von der es eine Ab¬
weichung nicht gibt.

Der mindestens im Vergleich zum Bedarf sehr be¬
scheidene Erfolg der englischen Kriegsanleihen(zumal der
letzten) steht im umgekehrte» Verhältnis zu dem Stimmen¬
aufwand, mit dem man ihn jeweils schon im Voraus ge¬
feiert hat, wiewohl man jedes Mal die Ausgabebedingungen
opferreich erhöhte. Nicht einmal die Konsolidierung der
Schahscheinschulden(Umwandlung in langstistige Anleihen)
hat sich erreichen lassen. Und doch laste» sich die Anstreng¬
ungen Englands nicht verkennen; sie zu übertreffe» ist mög¬
lich aber auch nötig.

Der brüchigen Russischen Staatsbank  mit bald
20 Milliarden Mark Notenumlauf und ständigem Goldabfluß
ebenso den mit südländischer Großzügigkeit dem gleichen Ziele
zustrebende» italienischen Notenbanken  sei die Freude
gegönnt, daß sie ohne weitere Erwähnung davon  komme«.

Berlin.  Durch kaiserlichen Erlaß wird für Preußen
eine vollständige Verfassungsreformangekündigt.

Dt« Schlacht bei ArraS.
Berlin,  9 . April, abends. Beiderseits von ArraS ist

den Tag über schwer gekämpft worden. Der Gegner ist in
keine unserer Stellungen eingedrungen.

An der Aisne und Champagne-Front zeitweilig starker
Artillertekampf.

Im Osten und Mazedonien nichts Neues.
Berlin,  9 . April. Im Mittelmeer sind 11 Dampfer

und 13 Segler mit 38224 Tonnen versenkt worden.
Prinz Friedrich Karl von Preuße» ff.

Berlin,  10 . April. König AlfonS von Spanien
teilte mit, daß Prinz Friedrich Karl von Preußen, der be¬
kanntlich als Flieger in englische Gefangenschaft geraten war,
vorgestern nacht an den Folgen innerer Verblutung gestorben ist.
Deutsche Luftangriffe auf die englische Küste von Keut.

Berlin  7 . April. In der Nacht zum 5. 3. belegte
ein deutsches Seeflugzeuggejchivader die in den Douven lie¬
genden Schiffe, sowie Scheinwerfer und Befestigungsanlagen
nordwestlich Ramsgate ausgiebig mit gutem Erfolg mit
Bomben. Der Chef des Admiralstabes.

Die Anklagen gegen die Zart«.
Stockholm,  5 . April. Nach Meldungen aus Ha-

paranda soll die Privatkorrespondenz der Zarin, die auf
Veranlassung der provisorischen Regierung einer genauen
Prüfung unterzogen worden ist, viel belastendes Material
enthalten. Nach den Behauptungen der russischen Presse hat
die Zarin politisch einen außerordentlich starken Einfluß aus¬
geübt und vor allem das Regime Protopopows unterstützt.

Im Krieg« mit Amerika.
Rotterdam,  10 . April. Aus Pittsburg wird gemel¬

det: Zwischen etwa 200 Deutschen, die kurz nach der Kriegs¬
proklamation Wilsons an Deutschland den Eisenbahntunnel
nach Brighton sprengen wollten, und amerikanischem Militär
kam es zu einem blutigen Kampfe. Schließlich gelang eS,
der Deutschen habhaft zu weiden.

Rotterdam,  10 . April. T. U. Der am 15. März
aus Newyork mit Kriegsmaterial für Italien ausgelaufene
amerikanische Dampfer „Kerivard" (8000 Tonnen) wurde im
Mittelmeer durch einen Tmpedoschuß eines deutschenU-BooteS
versenkt.

Di« « rondomänen.
Berlin,  5 . April. Der Berliner Lokalanzeiger meldet

aus Kopenhagen: Aus Petersburg wird gemeldet: Die Kron-
domänen, die jetzt Staatseigentum geworden seien, hätten
ein Ausmaß von 65 Millionen Hektar und enthielten große
Rrichtümer an Erzen, namentlich an Gold.



Neidung der tzilfsdiensipflichtigen.
Die Aufforderung zur Meldung der Hilfsdiensipflich-

tlgen hat in weiten Kreisen grundlose Beunruhigung her-
oorgerufen . Man verwechselt anscheinend die Meldepflicht
mit der Heranziehung zum Hilfsdienst . Die Besorgniffe
sind völlig unbegründet . Die Meldung zur „Stammrolle
der Hilfkoienstpflichtigen * ist nicht gleichbedeutend mit der
„freiwilligen Meldung zum Hilfsdienst ' , sie ist nichts als
eine Art „Kontrollversamnilung der Hilssdienstpflichtigen ".

- Den vom Kriegsamt eingerichteten Ausschüssen, denen
die Heranziehung der noch nicht im Hilfsdienste Beschäf-
tigten obliegt , fehlt eS bisher an zuverlässigen Unterlagen.
Diese sollen ihnen durch die Stammrolle geschaffen werden.

> Um die Stammrolle nicht unnötig umfangreich werden zu
lassen, hat man eine Anzahl von Personen von vornherein
von der Meldepflicht ausgenommen , bei denen man auf
dem ersten Blick sieht, daß sie bereits im Hilfsdienste stehen.
Dahin rechnen z. B . die Staatsbeamten , die Gemeinde»
beamten , die Beamten der Arbeiter - und Angestelltenver¬
sicherung, die Eisenbahnbeamten , die Ärzte, die land - und
forstwirtschaftlichen Arbeiter , die Berg - und Hüttenarbeiter,
die Munitionsarbeiter u. a. mehr . Alle anderen müssen
sich zur Stammrolle melden, gleichviel ob sie selbständig
oder unselbständig sind . Daraus folgt aber noch keineswegs,
datz nun jeder, der sich meldet , die Heranziehung zu irgend¬
einem anderen Berufe oder Betrieb zu erwarten hätte . Das

; Kartenmatrrial , das den Ausschüssen von den Ortsbehörden
! übergeben wird , soll ihnen ja gerade die Möglichkeit ver-
! schaffen, festzustellen, wer schon setzt eine Tätigkeit ausübt,
! die für die Kriegführung oder Volksversorgung von Bedeu-
i tung ist. Das wird bei zahllosen Personen zuireffen, die

nicht unter die in der öffentlichen Aufforderung genannten
Ausnahmen fallen und die deshalb meldepflichtig sind. Man
denke nur an die Presse , an die Banken und Versicherungs-
Unternehmungen , an Bäckereien, Schlächtereien und Kon-
skrverifabriken, — alles Betriebe , deren Kriegswichtigkeit
außer Zweifel ist.

Solange derartige Betriebe nicht überbesetzt sind, braucht
keiner ihrer Arbeiter oder Angestellten an einen erzwun-
genen Stellenwechsel zu denken. Nur die Personen , die
eine kriegswichtige Beschäftigung irgendwelcher Art nicht
haben , müssen damit rechnen, von den Ausschüssen heran-
gezogen zu werden . Aber auch sie brauchen nicht zu be¬
sorgen , daß diese Heranziehung auf einen Schlag und ohne
Unterschied erfolgen wird . Sie tritt vielmehr nur ein,
wenn die freiwilligen Meldungen den jeweiligen Bedarf
nicht decken und wird auch bann unter möglichster Vermei¬
dung aller Härten und unter Berücksichtigung der persön-
lichen Verhältniffe des einzelnen durchgeführt werden . Auch
hierzu wird das Kartenmaterial den Ausschüssen die erfor-
derlichen Unterlagen geben . Ein plötzliches Herausreißen
aus der jetzigen Beschäftigung des Htlfsdtenstpflichtigen ist
schon dadurch . ausgeschlossen, daß der Einberufungsaus¬
schuß, ehe er eine Überweisung vornehmen kann, den ein¬
zelnen Hilfsdienstpflichitgen schriftlich aufzufordern hat , sich
binnen zwei Wochen eine Beschäftigung im Hilfsdienste zu
suchen. Erst wenn dieser Aufforderung keine Folge geleistet
wird , kann der Hilfsdienstpflichtige durch ein zweites Schrei-
ben des Ausschusses einer bestimmten Beschäftigung über-
wiesen werden . Von der Meldung zur Stammrolle bis zur
Überweisung ist also 'auch für ihn noch ein langer Weg.
Deshalb keine unnötigen Befürckstungen ! Niemand , der dem
Vaterland an der seinen Fähigkeiten entsprechenden Stelle
dient , braucht zu besorgen, baß er wahllos herausgerissen
und an einem Platz gestellt wird , für den er sich seiner
ganzen Vorbildung nach nicht eignet.

Andererseits mag darauf hingewiesen werden , daß
leder , der seiner Meldepflicht nicht ordnungsmäßig genügt,
sich schwerer Bestrafung aussetzt , und daß auch eine Beschäf-
tlgung in einem von der Meldepflicht befreitem Betriebe
keineswegs eine unbedingte und dauernde Sicherheit gegen
die Heranziehung zum Hilfsdienste gewährleistet . Denn ein-
mal kann ein solcher Betrieb seine Kriegswichtigkeit infolge
veränderter llmstände ganz oder teilweise einbüßen , vor
allem aber stehen auch in kriegswichtigen Betrieben nur die-
jenigen Personen im Hilfsdienste , die für die Fortführung
der Geschü te unentbehrlich sind . Soweit die Zahl der
Arbeiter oder Angestellten das jeweilige Bedürfnis über-» ,können die Etnberusungsausschüffe—natürlich nach

ältiger Prüfung — auch in solche Betriebe eingretsen.

Rundschau.
gllücklritt des österreichischen Justiz,ninisterS.
Der ehemalige Präsident der Wiener Depositenbank

Dr . Kranz , und der Rechtsbeistand der Bank , Dr . FreundK  zurzeit unter der Anklage vor Gericht,sich bei Heeres-ingen durch Wucherpreise bereichert zu haben . Der
Prozeß , der in Wien bercchtigtes Aussehen erregt , hat jetzt
auch zu Zwischenfällen von politischer Tragweite geführt.
Der wirtschaftliche Adjutant des Kriegsministers Freiherr
v . Krobatin , Rittmeister v. Lustig , der dem Kriegsminister
angeblich ein BierlieferungsgeschSst mit der Depositen -Bank
angeraten hatte , erklärte bei seiner Vernehmung , daß eine
vom Untersuchungsrichter verlangte Note des Kciegsministe-
riums über die Biergeschäfte der Depositenbank , die von
zwei kontrollierenden Offizieren ausgefertigt , worden war,
vom Kriegsministerium wieder eingefordert und in Gegen¬
wart des gemein jamen Krieg -Ministers , des Justizministers
Dr . v . Schenk und des Finanzministers Ritter v. Spitz,nuller
abgeändert worden sei. Darauf wurde pon der Verteidigung
beantragt , die drei Minister als Zeugen zu vernehmen.

Justizminister v . Schenk erklärte bei seiner Vernehmung,
bevor er als Zeuge seine Aussage mache, sehe er sich zu der
Mitteilung veranlaßt , daß er sein Amt in die Hände des
Kaisers zurückgelegt habe . Er habe da » getan , um auch
den Anschein zu vermeiden , daß er als oberster Leiter der
Justizverwaltung den Gerichtshof beeinflußen könnte . Eine
ernsthafte Ministerkrise wird daraus hoffentlich nicht ent¬
stehen ; man rechnet vielmehr mit der Ablehnung deS Rück¬
trittsgesuche - durch den Kaiser Carl . Der Justizminister
erklärte , er habe das fragliche Schriftstück nachträglich eigen¬
händig abgeändert , da einzelne Organe des KriegSniintste-
riumS für Dr . Kranz in der Strafsache Partei nahmen . In
Übereinstimmung damit erklärte der Staatsanwalt : Bei der
Durchsicht jener Akten deS Kriegsministeriu 7 S, in denen von
der Untersuchung der Porgänge in der Depositenbank am
3. Januar durch zwei Offiziere die Rede war , hatte ich den
"Andruck empfangen , daß im Kriegsministerium irciend jemand
sein müßte , der das Vorgehen der Deposttenbankdeamten,
das den Gegenstand der gerichtlichen Untersuchung bildete,
mit allen Mitteln zu verschleiern bemüht war . Man spricht
auch vom bevorstehenden Rücktritt des Kriegsministers.

Staatsanwalt Dr . 0 . Höpler erklärte in seiner An¬
klagerede : In einer Zeit , wo die hungernde Bevölkerung
nach Brot schreit, hat Dr . Kranz einen Ünternehmergewinn
von 1,75 Millionen Kronen in drei Monaten erzielt . Das
ist Kriegswucher , ärger als der Straßenraub . Dr . Kranz
habe die Pdse eines Wohltäters angenommen ; auf Kosten
der armen Bevölkerung ist es leicht, oen Wohltäter zu spielen.
Was die Rote des Kriegsmmisteriums betrifft , so ändert
diese garnichts an den Tatsachen , ebensowenig , daß Dr . Kranz
die Kriegsgewinne für die Fürsorgezwccke gewidmet . Die
Korrektur der Note habe eine harinlose Deutung gefunden.
Es see vielleicht ein Formfehler gemacht worden , aber der
Kriegsminister habe bas Recht, eine Note , die auf irrtüm¬
licher Grundlage verfaßt wurde , abzuändern . Dies könne
aber für den Angeklagten keinen Entschuldigungsgrund bilden.
Der Staatsanwalt schloß mit der Aufforderung an den Ge¬
richtshof , die Angeklagten mit der ganzen Schärfe des Ge¬
setzes zu bestrafen . Leider könne die jüngst erlassene Ver¬
ordnung gegen die Preistreibereien noch nicht auf die An«Ö len angeivendet werden. Nach den Plädoyer«der

digung und den Rechtfertigungsreden der beiden An¬
geklagten trat eine Unterbrechung der Verhandlungen zum
Zweck der Urteilsberatung ein.
Die Verpflegung de « Kurgäste i« tziiddentschlaut ».

Zwischen der badischen, württembergischen und bayrischen
Regierung sowie Vertretern der badischen Hotelindustrie und
der Kurorte finden im April im badischen Ministerium Be-
sprechungen über die Versorgung der Fremden und Kurgäste
der anderen deutschen Bundesstaaten im kommenden Sommer
statt . Dem Fremdenverkehr wird nach Andeutungen der
Regierung möglichst Rechnung getragen werden , ivenn auch
gewisse Einschränkungen unvermeidlich sind. Laut Mit¬
teilungen der badischen Regierung ergab die Viehzählung
Badens am 1. März ein günstiges Ergebnis.

Die 22. Tagung de» Fremdenverkrhrsrats des Vereins
zur Förderung des Fremdenverkehrs in München und im
Bayrischen Hochland beschloß nach längerer lebhafter Aus-
sarache auf Antrag des Ministerialrats Ruckdxschel vom Der«

keyrsministerium , es solle der außerdayrische Fremdenverkü fnrll
nach Bayern in den Monaten April , Mar und Juni gänjij Lg
gesperrt werden . Ferner soll durch Beschränkung der F.
zügtgkett seitens der Militär - und Verwaltungsbehörden &ffler
beschränkte Anzahl hinsichtlich des gesamten Fremdenoerkeh
für die einzelnen Verkehrsorte unter Prüfung der lokal, Ar
Verhältniffe von dem Fremdeiwerkehrsoerein unter 3J| L
Wirkung der Verwaltungsbehörde als Selbsthilfe eingefüh ^
werden . ", &

Zwang der Kriegerfrauen zue Landarbeit . seien
Stettin wird berichtet : Da die infolge der Witterung m
der mangelnden Arbeitskräfte in Frage gestellte rechtzeiti habe
Frühjahrsbestellung mit allen Mitteln gefördert werden mi und
und die Bereitstellung der Arbeitskräfte erforderlich ist,' h Irei
stimmt der koinmandierende General des zweiten Arm, vcrg
korps : Kriegerfrauen , welche Kriegsunterstützung bezieh! schlie
haben auf Verlangen mindestens einen halben Tag zu a, nicht
beitep , wenn sie körperlich und nach ihren gesamten V, und
hälmissen dazu imstande sind . Weigern sie sich, so Hab Louc
die Landräte zu prüfen , ob sie dann auch weiter noch fe, da !
Familienunterstützung zum Durchkommen bedürfen . Fa Lieg
ein ernstlicher Hinweis ohne Erfolg bleiben sollte, wird z, t nc
teilweisen oder gänzlichen Entziehung der Familienunlk räfti
stützung zu schreiten sein. Mh 1

Der Besuch des österreichischen Kaiserpaares LJ$.
zunächst iaf “**deutschen Großen Hauptquartier entsprang

Wunsche der Kaiserin Zita , mit der deutschen Kaiserin
wie möglich bekannt zu werden . Selbstverständlich wird
Besuch auch zur politischen Aussprache Anlaß bieten ; in fe, si"
Begleitung des Kaisers Carl befindet sich der Minister fe.
Auswärtigen Graf Czernin , der Reichskanzler 0 . Bethmm * 9!
Hollweg weilt beim Kaiser im Hauptquartier . \ * ”

Der Schrei nach japanischer Hilfe . Frankre ! ^
unternimmt neuerdings Schritte bei Rußland und Engla » ■
um Japan zur Entsendung einer Truppeninacht auf de
westlichen Kriegsschauplatz ^ » veranlassen . Nach Ansicht fe, . . .
französischen Oberbefehlshabers Generals Nioelle , wäre fei"jj"
durch vor dein nächsten Winter eine Entscheidung zu erziele
woran die Entente ein Lebensintereffe habe.

Die Wirkungen des U -Bootkrieges . Die London
Sachverständigen bestätigen , daß die Wochenberichte
Ententestaaten über ihre Hafensiatisiik eine sehr große StK[
täuschung verursachen, da neun Zehnlel der Küstenfahrt w r,
den Zahlen enthalten sind. England hat nur noch übers- „jL
verkehr mit den Häsen : Liverpool , Portsmouth , Lond« ^
Die Regierung versucht mit allen Mitteln , den Überseeverk- Ls
auf die neutrale Schiffahrt abzuwälzen . Zwischen Engla^
und Frankreich wird die Post dimck, Unterseeboote befördi

Zur Lage im Westen.
Die Lage im Westen ist überall durchaus befriedige »! !e

intsc
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feiUrft,Da » haben dieser Tage der deutsche Reichskanzler , —
bayerische Kriegsminister , der österreichisch-ungarische Minist >ie
des Auswärtigen und andere Staatsmänner bekundet , ss
hat auch die von unserer Obersten Heeresleitung soe.
veröffentlichte Übersicht über die jüngsten Kämpfe bestätl- -
in denen zwischen Arras und Aisne der Gegner auM9
schweren blutigen Verlusten 2900 Mann durch GefangW
nähme und 59 Maschinengewehre einbüßte ; der Feind fei
nur von 1400 Gefangenen und 39 erbeuteten Maschiw
gewehren berichten. Der schweizerischeMilitärkritiker Stq
mann sagt im „Bund ' : Die Engländer haben im all-
meinen die Linie Croisille »—Berthincourt - Roisel noch r«
überschritten , aus der sie den Angriff in den Abschi
Cambrai —Le Catelet vortragen müffen. Die Franzos
stehen zwischen La Fere und Etreille », wo die englist
Front anschließt, auf der Linie Clastrer - Grand Serancm
—Roupy —Etreille ». Es wäre verfrüht , schon irgend«
Vermutung über den Verlauf der Operationen zu äuße
immerhin gewinnt es mehr und mehr den Anschein,
näherten sich die Verbündeten den befestigten Gebieten,
denen Hindenburg und Ludendorff gewisse Abschnitte °» u
zentraler Gestaltung hinter dem Kanalsystem ausaebau»
haben scheinen. Die operative Entwicklung läßt sich V
sprechend der strategischen Rekonzentration ungemein spanne« -r
an und stellt die englisch-französische Heere» leitung »« -
schwierige und folgenschwere Entschlüsse. Je nach der GW
schlossenheit und dem Charakter der handelnden Feldherr«

geg

Meinem Großmutter Strumpf.
Eine nachdenkliche Geschichte von Hermann Wäschke.

Also meine Großmutter hatte einen Strumpf . Ich
bitte , das nicht mißzuverstehen , lieber Leser , sie hatte nicht
blos den einen , denn sie hatte ebensogut zwei Beine wie
Deine , — aber dieser eine , den ich meine und über den
ich schon eiinnal eine lange Geschichte geschrieben habe,
wie nämlich aus d«m Strumpf eine Familienkuh wurde,
dieser eine Strumpf will mir heute , wo er längst sein ein¬
beiniges und einsiedlerisches Dasein beschlossen haben muß,
doch nicht aus dem Sinn . Darum kann ich nicht um¬
hin — wie die Lateiner sagen — dieses Strumpfes längst
verklungenes Dasein noch einmal in die lichtvolle Erin¬
nerung der Gegenwart zu rucken.

Meine Großmutter hat diesen Strumpf » nachdem er
offenbar seine andere , bessere Hälfte durch einen Unfall
eingebüßt hatte , nicht mehr mit Füßen getreten , wie das
sonst das bedauernswerte Los derartiger Daseinsformen ist,
sondern hatte ihn zu einem besonderen Ehrenamte auser¬
sehen : er war ^ihr Schlaskamerad geworden . In ihrem
Bette , an der Seite nach der Wand zu , hatte sie ihn in
das Bettstroh eingenestelt , sodaß er profanen Augen ganz
verborgen blieb . In diesen Strumpf steckte sie nun all¬
abendlich , wenn kein Lauscher mehr wach war , das bis¬
chen Geld , das sie von ihren kleinen Auszugseinkünsten
erübrigt hatte , und wenn sie diese letzte Tagesarbeit ver¬
richtet hatte , dann konnte sie ruhig schlafen in dem erhe¬
benden Bewußtsein , eiwas hinter sich gebracht zu haben.
Und auch der Strumpf , wenn er nur Seele und Stimme
gehabt hätte, hätte wie Fasner jedem Störer seiner Ruhe
zurusen können : „Ich lieg ' und besitze, laßt mich schlafen !"

Meine Großmutter ist 93 Jahre alt geworden und
mit der Zeit schwach und hilflos , aber der Schlaskamerad,
der Strumpf , hatte , obwohl ja nur Pfennige , Dreier , Gro-
scheu und höchstens mal ein Zweig '.itqroschenstiick ihm als

gelegene Speise zugefüyrt wurden , an Letves - und , man
darf wohl sagen — auch an Seelenumfang , das heißt an
innerem Gehalt , Angenommen.

Am 93 . Geburtstage war nun großer Familientag
(ich als kleiner Enkel natürlich mit dabei ) und weil nun
Großmutter an ihr seliges Ende dachte , einen weiteren Ge¬
burtstag nicht zu erleben meinte , so überraschte sie die ver¬
sammelten Kinder und Enkel dadurch , daß sie den Strumpf
aus dem Bettstroh hervor an das Tageslicht zog und den
Ihrigen als willkommenes Muttererde überreichte.

Das war eine Freudei Nun gings ans Zählen : es
waren 91 Taler , 13 Silbergroschen und 7 Pfennige , das
ist nach unserem Gelbe 274,37 Mark , in dem gesegneten
Strumpfe befunden.

Das war die alte Zeit und die alte Sittel
Und nun die Nutzanwendung ? . . . .
In unserer guten alten Stadt die uns an-

mutet wie ein Kleinod aus alter Zeit , und draußen rings
im . , Land , da ist noch ein biederes Geschlecht, das
an guter alter Sitte mit echter Treue festhält . Ist da nicht
auch noch irgendwo ein solcher Großmutterstrumpf , guten
Seelengehaltes voll , versteckt?

Wollt ihr nicftf einmal Nachsehen, liebe Landsleute
und Mitbürger ? Die sechste Kriegsanleihe steht vor der
Tür . Jetzt ist die schöne herrliche Zeit ; es geht auf den
Geburtstag einer neuen deutschen Welt . Heraus aus dem
Bettstroh den faulen Kerl , der keine Zinsen gibt ! Heraus
seinen Inhalt , auf den Familimtisch des deutschen Bater-
landesl

r Alles rächt sich auf Erden.
Im schönen Graz in der grünen Steiermark sia >b 1863

der österreichische Generalmajor Graf Hartenau im Alle.'» oon
80 Jahren .«? Die Arzte jagten , an einer Bruftkrankheit , aber
die Menschen sagten , infolge bitterer Lebensenttäuschungen.

Europa , doch hieß er damals Alexander Fürst von Bulg« ’6' ri
rien , der durch seinen siegreichen Krieg gegen Milan °«'
Serbien eine europäische Berühmtheit geworden . An 2IW,
ander Battenberg werden wir heute erinnert , wo wir
den Irrfahrten de» Zaren Nikolaus von Rußland hön« . 2
denn Nikolaus ' Vater , Zar Alexander der Drllte , war le  st
Urheber der Schickfalstragödie des Batteybergers.

Alexander Battenberg war dem Nussen-Zar bis auf ^ 319
Tod verhaßt , weil er sich seinem Willen nicht fügen rvoV « et
Darauf bauten die mit russischem Gelde erkauften Verschwör -' et
die ihren Fürsten nachts in seinem Palais zu Sofia 2^ * §
fielen und ihn gefangen fortschleppten , nachdem ihn bs 7Ü
heutige russische General Iwanow , damals bulgarischer 2 0«
nant , mit vorgehaltener Pistole zur Abdankung gezwung^ ®*öi
hatte . Man sagt, Iwanow habe jetzt seinen Zaren gsS( !
die Aufrührer verteidigen wollen ; der Gedanke an sei«" r!jj«
ersten Verrat hat ihn wohl gepeinigt.

Der Bulgarensürst wurde 1886 von den Verrätern «J
einem Dampfer nach der russtschen Donaustadt Reni gebrE
wo er ein demütigendes Telegramm de» Zaren AlexaM
vorfand . Mit dtesem Ausdruck des Hohn » mußte er «" .. $
langem Umweg durch Rußland nach Galizien reisen , wo " M
zum letzten Male , zum Abschied, nach seiner bisherig" As
Hauptstadt Sofia zurückkehrte. Es war eine Reise der PJ; '*<
und der Pein , die sich dem wackeren Manne für immer <>« .uiiu u uic |iuj uciii luuuvicii .manne jixi imuiv». . <.
prägte . Der inoskowittsche Zar ließ ihn diesen Trank s
Bitternis schlürfen. Auch dieses Zaren Sohn hat jetzt
ähnliche Fahrt machen inüffcn : alle Schuld rächt sich^ ^Erden!

®rof Hartenau war 1885-80 der meistoenannte Mann in

Lntjlsn beweisen.
Silberne Kugeln , sausende Schecks,
Englisches Pflaster , englisch Gewächs,
Englische Mode , das Großtun und Prahlen'

Wir aber wollen
Still tun , was wir sollen,

Und ruhia zeichnen tn nüchternen Zahlen
Soviel wir nur können , auf Anleihe sechs!
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Der Sinai.

'lkü MN die Entwicklung binnen kurzem zu einer gewaUtaen
W Auseinandersetzung führen , die von den Berbündeien ohne
Fn das hintengebliebene schwerste Ariilleriemaienat ausqekämvft
n d werden müßte.
kch Das Nachfolge » durch das geräumte Gebiet ist
lall ßt  den Gegner mit schweren Opfern begleitet gewesen und
A hat in den letzten Tagen sich noch mehr verlangsamt , wie
fuh die amtlichen feindlichen Berichte sagen, weil die Beweaunqen

in den Bereich der weittragenden deutschen Geschütze gelangt
% seien. An den Flügeln der Linie zwischen Arras und der

>ui Aisne hat sich uberyaupt nichts geändert . Die Engländer
eitii haben in dem Raum , den die Straße Peronne - Cambrai
im>lind der Abschnitt des Omignonbachs begrenzen , sich in einer
t, KBreite von etwa 30 Km. und in einer Tiefe von 2 bis 3 Km.
tun ocrgeschoben. Auch der Geländegewinn der hier an sie an-
ehe schließenden Franzosen vom Süden auf St . Quentin zu war
i oi nicht bedeutend. Weiter vorgerückt sind sie zwischen Oise
Ae nnd Wette , wo sie jetzt auf der Linie Seroais - Barissis—

lobt Soucy-le-Chateau stehen. Westlich von Vailly am Nordufer
h " er Aisne haben sie bet Angriffen gegen die Hochfläche von
Fa Sregny erhebliche Verluste gehabt . Unsere Truppen machen
d zi - nach der taktischen Lage und dem Gelände Gebrauch von
inie lästigen Gegenstößen , die den Feind aufhalten . Wenn sie

ich nach einem derartigen Teilerfolg zurückziehen, weil sie
z j, ich dem Befehl der höchsten Stelle sich nicht auf größere
Unternehmungen einlassen sollen, so wird das in den Pariser

)bal mb) Londoner Meldungen zu einer Schlappe umgedeutet,
b I, Si  ist laut „Köln . Ztg ." überhaupt das dauernde Bestreben,
a j W ganzen deutschen Abmarsch als eine Wirkung des über-

d, l-genen Drucks der alliierten Streitkräfte hinzustellen, aber
na» * Wen damit bei den neutralen Beobachtern kein Glück,

ie sich ganz übereinstimmend in anderem Sinne aussprechen,
»hi« Stimmung und Haltung unserer Truppen ist bei diesen

iachhut- und Sicherungsgefechten nach dem übereinstimmen.
^ m Urteil aller Augenzeugen ganz glänzend,

t d , , Die Rückivärtsbeweguug geht planmäßig vor sich,
e il “ l“ ? Zäufig in offensiver Form geführten Nachhutgefechte
ielv^ anlaffen namentlich die Franzosen , von größeren Schlachte«

>i sprechen und demgemäß , wenn unsere Nachhuten vor der
ntscheidung ausweichen (was ein Bestandteil ihrer Aufgabe

o größeren Siegen . Wir können den Gegnern mit
Schicht auf spätere Enttäuschung diese kleine Freude lasten,
fet groß angelegten und weit ousschauenden strategischen

J», herationen gilt immer das Sprichwort : „Wer zuletzt lacht.
>>h« ^ £m ^sten ". Das könnte man , wie es in einem Bericht
-rke 3 f0-* heißt , ja direkt als eine populäre Über-
s,,., Heist für Hindenburgische Operationen verwenden.Ä r ~- - __
- Zur Lage in Rußland

Die neue Ordnung in 9i »,ßland ist noch wenig
efeftfgt. Man will einem Komplott der Großfürsten auf
!' gefonmifn  sein , da» den Zweck hatte, den Groß.
[ t ™ , a* Nikolajewitsch auf den Thron zu bringen.

Ä v? Großfürst , der frühere Oberbefehlshaber , wurde nach
D kr Krim verschickt. Großfürst Boris Wladimirowitsch wurde

zeWrhastet Der im November 1877 in Petersburg geborene
iwßfürst Boris Wladimirowitsch , ein jüngerer Bruder des
B “ seiner Heirat mit der geschiedenen Großherzogin
Woria Melita von Hessen vielgenannten Großfürsten

M, ist ein typischer Vertreter seines bevorrechten Standes,
? !"ähkend des Russisch.Japanischen Krieges wegen seines
Mosen Benehmens in Petersburg nach der Mandschurei
JhT wurde , aber sich auch dort bald aus demselben
m  unmögli * machte. Als der Zar im September 1915
. ! den Oberbefehl über die russischen Heere übernahm,
Wug er dem Großfürsten Boris eine hohe Vertrauens-

m3 in seinem Hauptquartier.
fcllt Elrb - kter-  und SoldatcnauSjchnß verlangt
M .remp «", daß die provisorische Negierung die Frage

iegsziele prüfe und ihien Standpunkt sowie den der
l,L " en öffentlich darlege . Da , revolutionäre Organ Prawda
^entlichte in den ersten Tpgen der neuen Regierung
W , in denen u . a. verlangt wurde , die Waffen unver-
^ " ^ ^" sulegen . Da » wirkliche Losungswort der russi-
,, „Sozialisten sei : „Nieder mit der Regieruna , nieder mit

nieder mit dem Krieg gegen Deutschland!
b" Klaffenkampf ." Der Redakteur des Blattes

erv! Burzew al , ein Agent de, alten Regimes be-
durch b^" früheren sozialistischen Reichsduma-
Muranow ersetzt. Unter der neuen Redaktion

u 9! or ba8 SIatt  s în« Haltung und es tritt nun für die
oTMiti . , 18 5eä  Krieges ein. In Petersburg wird weiter
^ ^ 8 große , sozialistisches Blatt „Unsre Sache " heraus-

^ <!"' b" 8 gleichfabs für die Fortsetzung des Kriegs eintritt.
“bdiem *? Elufruf der Provisorische » Negierung a«

lir-ff unterwirft die „Nordd . Allg. Ztg ." einer ebenso
t tu in n. n wie vernichtenden Kritik . Sie stellt fest , daß eS
Lp n Machthabern mit ihren Versprechungen,
,5? « äm el poln !$ e8 äu "richten , das sämtliche Teile
,lbe> lee wigen Königtums umfassen solle, keineswegs um
ft , »Mündigkeit P ° l-nS, sondern, wie auch der Wortlaut
Leu' riea„stUfS erkennen läßt , darum zu tun ist, das durch den
¥  O - °̂ "ehin schon so schwer betroffene Land im russischen

>er A^ oent zum Schauplatz erbitterter Kämpfe zu machen.
- « " k ist ein Hilferuf und damit ein Bekenntnis dere>° Ententestaaten.

, & " * — —
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^ ^ ,? on englisch. ägypttschen Truvpen , wie
t ige* ■ Air e' l ' . Einr tüchtige Niederlage auf der Sinaihalbinset,
Qiffl tttj mit Asien verbindet, betgebracht. Damit rück! ein

ei» " ober von ber Schule her vertrautes Gebiet in
bt» ft\Tk b?r  Krtegsereigniffe . Der Wüsten- und Fels-H .nAlfllnUt Vr-rtr  frfinrt _ • .

-lyh
r«n

L,w"^ ' chnete Die Erzbergwerke ' des Sinai dienten
^YPtern als Slaatsgefängniste . Besonders bekannt ist

° ^ ? »rch den Auszug der Kinder Israel
iff ? unter Moses und Josua , der früher ein ägyp-
lchrtü. » ^ tmann Hosea gewe en war . Die Flüchtigen

V Ji e-n b?8 Schilfmeer , dessen Wellen der Sturm auf-
un? rend der verfolgend - Pharao Mit allen seinen

-rn s,?„ Reitern und Wagen in den zurückflutenden Ge-
X°A! a? b- J ° sua schlug auf der Halbinsel

bei) d!" " g,und MoseS gab am Siuaiberge (dem heutigen
Filsch bii ®,elcfee- Vierzig Jahre wanderte da»
0 rrr. ,^ ? ° lk durch die Frlswüste , bis eS dar gelobte

In christlicher Zeit war der Sinai die Zu¬

Ä
fluchtsstätte zahlreicher Einsiedler und ein vielbesuchter Wall¬
fahrtsort , und noch heute besteht das vom römischei-- Kaiser
Justinian gegründete Katharinenkloster . Von Arabien her
drangen die Mohamedcrner in Ägypten über das Sinaigebiet
ein und eroberten es . Bis in die neue Zeit tobten dort
Kämpfe . Unfern davon , bei Nistb in Syrien , schlug Ibrahim
Pascha von Ägypten die Türken , bei deren Befehlshaber sich
der nachmalige Feldmarschall von Moltke (er war als Haupt-
mann nach der Türkei kommandiert ), befand . Moltkes Rat¬
schläge wurden nicht beachtet und die Türken geschlagenS . Vom Sinaigebiet führt der Weg nach Jerusalem.

.che Geologen sind dort übrigens schon längere Zeit
tätig gewesen , geeignete Brunnettstätten zu ermitteln , und
haben aute Erfolge gehabt.

fr %

Vermischte Nachrichten.
m ,,r ?̂ 0o/ ecö iec !!t 0 u r?.\ loschen und Muscheln . Es

[a 9fJ >arü6cr geführt , daß Waren , wie J . Fische
uttö Seemuscheln , die sich den Winter über halten kömiten
in unnötiger Weise der Konservierung unterworfen würden
bermi ^ U-b^ deshalb , damit gewisse Industrien Gewinneherausziehen könnten . Diese gegen die Konservierunas.
^bustrw erhobenen Borwüife sind zum Teil begründet Es
sind aber Vorkehrungen getroffen worden , um ^ die Wieder-

Vorkommnisse ein für allemal unmöglich
zu machen . Für die Konservierung von Fischen sind Vor-
^risten in Kraft getreten , die nur noch ine b sthränkte
^ ' °L " ungsweise (Gallerte Essig, Salz " zulassen. ' Gegen
d . überhandnehmende Konservierung von Muscheln wird
nü “ S * * ® °° rgeg °ngen. Die Muscheln dürfen künftig

" " kauft werden . Hingegen wird das
ferÄf 6 - H ^ bprodukt , gesalzenes Muschelfleisch, nach
Veredelung in Hannover weitergeführt . Die verschiedenen
letzt noch im Handel befindlichen Muschelkonseroen deren
Aolauf noch einige Wochen dauern dürste , stammen aus
der Zeit vor der Rationierung . ' " aus

in bt u Das Oberkommando
tn den Marken hat durch elne Verfüguna den Berkauk nnn
ßeben8miitelrt in der ganzen Mark Brandenburg an die bas
Land " bgrasenben Groß -Berliner verboten , weil durch den
ausgedehnten freihändigen Verkauf an die Hamsternden die
allgemellie Versorgung Groß -Berlins um beträchtliche Men-

^ Ö* Wln'  ® 8, ü̂I1 ben  Landbewolmern nur noch
ÄffFt sein, an Verwandte in der Stadt bestimmte Lebens
mittel unentgeltlich abzugeben . Die von den lokalen Be¬
hörden erlassenen „Hamsteroeibote " bleiben von der Der-
Fügung des Oberkommandos unberührt.

Bluttaten vursischev Kr-egsgefarigener häufen sich
neuerdings . Nachdem in jüngster Zeit wiederholt von über-
fällen und Mordtaten russischer Kriegsgefangener berichtet
werden mußte , wird jetzt aus Payszeln in Litauen gemeldet:
In Abwesenheit des Besitzer, schlug ein russischer Krieqs-
gefangener die Tochter , nachdem sie kaum den Stall be¬
treten , durch einen Hieb mit der Axt über ben Kopf nieder.
Dann wandte er sich gegen die Mutter , die ihrer Tochter
zu Hilfe kommen wollte , und streckte sie durch einige Hiebe
gleichfalls zu Boden . Das gleiche Schicksal traf einen in
einer Kammer des Stalle » schlafenden Rentenempfänger , der
infolge des Geschreies wach geworden war und sehen wollte
was geschehen sei. Eine vierte anwesende Person wurde eben¬
falls schwer verletzt , während eine fünfte Person noch recht¬
zeitig ausweichen konnte . Der Mörder wurde festgenommen
und in da« Gefangenenlager nach Pillkallen übergeführt.

Die Ratten im « irupfatz. Eine ekelhafte Schmutzerei
lag der Anklage wegen Vergehens gegen das Nahrungs¬
mittelgesetz zugrunde , die vor der 5. Strafkammer des Land¬

gerichts Be«
Kuntze ist in" ?M^ Ätzp8
räumen sich fdnerptvefh
Die süße Masse hatte drei _ _
geklettert und in dem Sirup ertrü ... .̂.
Angeklagten davon Mitteilung machte, ikBz~eK»t
firup nicht beiseitestellen , sondern gab die AnorMng , ihn zu
verarbeiien . Es erfolgte daraufhin eine Anzeige Men tk>u
Da das Schöffengericht außerordentlich milde ihn nur zu
60 Mark Geldstrafe verurteilt hatte , hatte der Amtsanwatt
Berufung eingelegt , was bewirkte, daß die Strafe auf e>-
Woche Gefängnis erhöht wurde.

Keine Sommerfrischler . Die Gemeindeverwaltung
Ruhpoldtng , gez. Elsenberger , erläßt folgende „Bekann!-
machung für Sommer rtschler" : Infolge der gespannten Er-
nährungsverhaltntsie ist eme Aufnahme von Sominerfrisch-
lern , auch von solchen aus Bayern selbst, für das heurige
Jahr hier ganz unmöglich . Weder Gemeinde noch Gastwirt --
hätten irgendwelche besonderen Zuweisungen zu erwarten.
Es liegt im Interesse der Fremden , daß sie von jeder Ein¬
mietung in der Gemeinde Ruhpolding Abstand nehmen —
Ähnliche Maßnahmen sind auch bereits von anderen Land¬
gemeinden getroffen worden.

t .® lc ^ "Ete .rration einer ganzen Gemeinde ge¬
stohlen . In Nied a. M . wurde nachts der ganze Buttei-
Vorrat , der am folgenden Morgen zur Verteilung kommen
sobte, gestohlen.

Vuszeichnung einer Landwirtsfrau . Der Könia
von Sachsen hat der Landwirtsfrau Marie Pech in Moraen-
thau bei Zwickau das silberne Verdienstkreuz mit der Krone
verliehen , weil sie sich gegen die Pretstreiberci in landwict-
schaftltchen Erzeugnissen wehrte . Sie verkaufte diese zwa,-
niit angemessenem Gewinn , aber erheblich billiger als sie
sonst dargeboten wurden . ■

Gefährliche Fischrimber . Die Bodenseefischer klagen
stlt längerer Zeit über starkes Überhandnehmen schädlicher
Wasservögel ; sie befurchten davon eine große Schädiauna
des Fischbestandes im See . Von den unzählbaren Säg.
enten , Tauchenten , Wasserhühne . n, Möncu , Bleßhühmrn
werden täglich zentnerweise Jungfische aller Art vertilgt.
Die Regierungen der Bodenseeuferstaaten sind daher durch
den Boüenseeftscheretverband ersucht worden , den Fischern
Erlaubnis zum Abschuß dieser Vögel und zun, Ausheben der
Eier zu erteilen.

Die weiße Feder
Die Frauen - und Mädche,iweit Englands ist nicht blöde,

wie sich aus den bekannten Suffrageitentreiben in Friedens-
zelten ergab . Sie findet viel „shocking" (abscheulich), bloß
nicht sich selbst und die eigene Handelsweise . Das Hauptseid
ihrer Tätigkeit bleibt die Straße , aus der sich die armen
Männer , die sich nicht zu Rekruten pressen lassen wollen, viel
gefallen lassen müssen . Natürlich nicht Höflichkeiten. Und
um diese „Antisoldaten " noch mehr einzuschüchtern, müssen
sie es sich sogar gefallen lassen, daß ihnen weiße Federn an-
gestcckt werden , als Zeichen der Feigheit . Das alles passiert
auf der Straße ; in die Klubs , wo sich die vornehmen Herren
in den Sesseln räkeln , kommen diese „.Heldentöchter" Eng¬
lands natürlich nicht hinein . Wenn man es ihnen glauben
darf , marschierten sie auch gern gegen die Deutschen, wenn
sie nur wüßten , daß die mit Bonbons und Schokolade
schießen würden . Ganze Divisionen sollen dann über den
Kanal kommen wollen . Die Engländer , die sich jetzt schon
so viel gefallen lassen müssen, können sich für später noch auf
einiges vorbereiten . Dann tragen sie vielleicht alle die
weiße Feder l

/In Lismänek.
O Bismarck , sieh das Feuer,
das uns zum Himmel reißt!
Es ist mit uns dein treuer
und heiliger Heldengeist!

,Es leben in uns dein Wille
und deine Eisenkraft
und deines Glaubens Fülle
und deine Ritterschaft!
Du kannst uns allen schauen
prüfend ins Angesicht;
Drin leuchtet das Vertrauen
wie helles Frühlingslicht
drin sieghaft dir begegnen
die Treue und der Mut!
O du wirst liebend segnen
das starke deutsche BlutI
Wir brechen mit deinem Segen
zum deutschen Siege vor,
zerstürmenmitdeulschen Schlägen
dem Feind das letzte Tor.
Du hast in deinem Ringen
nichts Halbes je getan ;'
wir stürmen mit sausenden

Klingen
zu Ende unsre Bahn!
Wenn dann im Friedensstrahle
die deutschen Gaue steh'n,
wirst du, o Held von Stahle,
mit unfern Tagen geh 'n.
Wir bau 'n an deinem Werke,
einig in Glück und Not,
und schirmen's mit deutscher
, Stärke
in Treue bis zum Tod!

Reinhold Braun

Zur deutsch«,» Frontverkürzung im Weste « .
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meter,

Simstxg, dm 14. April,
vormittags9 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald,
Distrikte Surbichsbach, Heckesfeld

und Welschenhau,

1917.
Brr Kiirgrrmrtstrr:

Schr äder.

Li j ichnungen
auf bte

6 . Kriegsanleihe
nimmt kostenlos entgegen

Credit- u. Vorltfiuij-Verein zu JiöRr

517 Raummeter Buchen-Scheitholz
126 „ i, Knüppelholz
16 „ Eichen-Schichtholz

öffentlich meistbietend versteigert.
Höchstenbach, den7. April 1917.

Der Bürgermeister:
Börner,

Beginn des Sommerhalbjahres : Dienstag, dm
17. April. An diesem Tage vormittags: Stundenplan-
festsetzung  Unterrichtsbeginn : Mittwoch, 18. April,
vormittags7 Uhr.

e. 6. m. li. H.

Beginn des Vronlagsttttterrlchts für Fortbildungs-
schulpflichiige(für Lehrlinge aus der Tonindustne und ver¬
wandten Gebiete schulgeldfrei !) r Montag, den 23. April,
IV* Uhr.

Näheres durch den Direktor :
Prof. Dr. Berdel.

AM die. «Me die urtüsteu Svter arbrscht liabm,  W
hm weifet ilire BflltUtl- Sie reMe»Mess-Mleihê

Saft Sn Sein GeMen betraut.
wasS« bisher uespjsr! Haft  d

ekatomben deutschen Blutes find geflossen um das Vaterland.
PpSf Freudig mit dem hehren deutschen Zlationalhymnus „Deuifchland,

m Deutschland über alles“ war, sich unsere heldenhafte Jugend dem
W Feinde entgegen und schlug ihn, nicht achtend der Gefahren und

unsoiolichen Opfer. Zu hunderttaujerrden decken sie die blutige Valslast,
unsere Besten, die Blüte unserer Volkskraft, unsere Intelligenz darunter. Zu
Hause meinen Frauen mit verwaisten Kindern, Nüster und Bräute um ihr
alles, ihr Liebstes, ihr Stück auf Erden. Aber ein Traft ist ihnen allen geblie¬
ben, ein Anker, an dem sie alle, die Schwergeprüften, sich wieder aufrichten:
das Bervuhtfein, daß ihr Vlut nicht umsonst geflossen ist. Das Vaterland, das
teure, Heimat und Herd sind unberührt geblieben von der Kriegsfurie, Leid
und Flur stehen wie vordem wohlbeslellt, von der Sorge des Landmannes
behütet, der herrliche deutsche Wold erhebt unser herz, Städte und Dörfer
grüßen am Fluß und im stillen Tal in der Frühjahrssonne. Nicht
rauchende Trümmerstötten. nicht Zerstörung und surchtbare Verwü¬
stung, keine zerstampften Fluren, aus Jahrzehnte vernichtete Kultu¬
ren. keine zerschossenen Wälder erinnern uns an das unsägliche Elend,
das der männermordende Krieg über das von ihm betroffene Land verbrei¬
tet. Der deutsche Opserg.stst hat all das abznwenden gewußt von der heimat¬
lichen Erde. Viel herbe, kaum zu tragende Opfer mutzten hingegeben werden,
um das zu erreichen. Mer alle, die betroffen wurden von der grausigen
Ernte des KriegsLottcs. preisen sich und die Ihrigen nach glücklich, daß die ge¬
brachten Opfer Schirm und Schuh waren für Herd und Familie. Sie hadern
nicht mit dem grausamen Geschick, sie tragen's tapfer, wie sich's der deutschen
Frau geziemt. Der Feinde vernicht«ngsmiüe hat auch mit dem

Gpfemnut dee dENtsclMi ymu
jti rechnen. Und wo.das Vaterland ru
denhafle Arbeit der gefallenen Opser zu
der Ruf an ihrem deutschen harzen ui
vielgeprüfte Kricgcrsmitwe. dis deutsche
geachtet allen Herzeleides. dem vntecl
Altar Z» legen, was es mr siegreichenD
Srkaufien bedarf. Deulsche Frauen hei
Heimat die Treue und zeichnen Kriego-

t. wo es neuer !RiitsI bedarf, die hrst-
fcsttgen und foriznführen. da verhall»
hi vergeben». Die deutsche Frau, die
Illuster. läht es sich nicht nehmen, un-

and >n Rot oüi)  noch, alles ans den
rchfiihrung des mit kostbarem Bluts
eu drn>lleich. dem Vaterland und der

Anleihe, loviel in ihren Kräften steht!
(Nundaedung der Lereln» DcurWr Z«Hungs.Berüger.)

Statt jecker bcsoaiferen Anzeige!

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht, dass unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,
Urgrossmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau

Hnna Maria Sand
geb . Meurer

heute nacht um 1 Uhr infolge Herz¬
lähmung , im Alter von 78 Jahren sanft
im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden KmteMeöenm.
Höhr, Beuel, Vallendar, Gelsenkirchen

östl. und westl. Kriegsschauplatz, den
9 . April 1917.

Die Beerdigung  findet statt : Mitt¬
woch,  11 . April, nachmittags l 1/» Uhr,
das erste Exequienamt ist Samstag , den
14. ds. Mts., morgens 7lJt Uhr.

fciBM
Private Handelsschule

von

Hrrnd Lohne, Uenmird
Hahnhofstrasie 71  gegründet 1VV5 Lerrrspr 433

Griindlicfie geiaiilenüafte Rusölldung
für Damen und Herren

in ButfHührunq, Korrefpondenz, Redinen,
WetfHellehre, Rontorpraxis ulia.

SdiönIdineIHdireißen, StenograpRie
und lYlafcfiinenItRreiBen.

Vonnittags-, Hadunittags- siul Hbend-Kurle.
Prolpakl frei. lobo flnerfcannungen.

Beginn neuer Hauptkurse  17 . Aprilu. 1. Mai.
Beginn der Einzelkurse täglich

Dp.  ^ immermapa’sche
Handelsschule

Coblenz

Handels - und
höhere Handels-

facbklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. April 1917.
Näheres durch Prospekt.

Ein
Kimnelibiickerlkhrlink
gesucht von

Ucter Iar. Kamp
— Höhr.

Au verkaufe-
6 diesen i . d . ßre

ä 25 - 28 Nalheri,
1 Wiese i. b. Grummk
tütefe, Gemark. höhr, 20 sill

Näheres zu erfragen bei
Hnna Hisgen

Montabaur , Ki chstr

■

Schöne
3 ZimmttwnhnnliS

ju vermieten.
Wo sagt die Expedition

ölatles.

Zunge
Johannis-

und

Stachelbmslliiii^
nur brjserc Sorten,

Lenket , H

fi

m

Lür
soll das Llustragen des Bezirksblatt avdeuve't
geben werden. 1

f̂fämilien, welche hierauf ikflektieren, wollen sich
Geschäftsstelle des KrKrksbloH-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

